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Es danke Gott und lobe dich das Volk in guten Thaten. Das
Land bringt Frucht und beſſert ſich. Dein Wort iſt wohl
J gerathen. Uns ſegne Vater und der Gohn. Uns ſegne Gott

der heilge Geiſt. Dem alle Welt die Ehre thut. Fur ihm
ſich furchtet allermeiſt. Lun ſprecht von Herzen Amen!

J S5 J
Vi Jgh aber will in dein Haus gehen auf deine
;353068  gtoße Gute, und anbeten gegen deinenA.S— helligen Tempel in Furcht. Diefes

Haut, in welchem wir unter gottlichem Segen abermals

verſammlet ſind, und unſere zum Theil unterbrochene Got,

lesdlenſte gleichſam von neuem anfangen, iſt heute vor acht

Tagen bey zahlreicher Verſammlung von unſerm wurdigen

Herrn Ephopo dir, o Gott! zu deinem Dienſt und glau
biger Anrufung deines Namens gewidmet und eingeweihet

worden. Wir inußten gegen die umns hieruber erzeigte

Wohlthat und Gnade ganz uneipfindlich ſepn, wenn wir

J2 nicht



4 e—nicht mit David einerley geſinnet ſeyn, und erfullet mit
dieſem guten Vorſatz einmuthig vor ſein Angeſicht treten

wollten. Jch aber will in dein Haus gehen auf deine große

Gute, und anbeten gegen deinen heiligen Tempel in deiner

Furcht. Pſ. 5, 8. Schon dieſes verdient als eine beſon

dere Gute Gottes bemerket zu werden, daß Gott das alte
Gotteshaus ſo viele Jahrhunderte mitten in den ſchrecklich

ſten, und beſonders dem außerſt verderblichen dreyßigjahrigen

Kriege in Gnaden erhalten und bewahret hat, auch in demſel
ben, ſeit denen Zeiten der geſegneten Reformation Lutheri, Lehe

rer auftreten laſſen, deren geſegnetes Andenken wohl verdient,

unter uns erneuert zu werden.

1498 iſt Pfarrherr zu Großbohla geweſen Herr Die

trich. 1500 Herr Wentzel Puſchwitz. 1506 Herr
Jacob Raubitz. Kirchenpatron, Herr Chriſtoph von

Breitenbach.

1511 Herr Matthaus Schneider, ſo 1543 ver-
ſtorben, und welcher alſo der erſte geweſen, der durch das

Ucht des Evangelii erleuchtet, das Amt eines evangeliſchen

Predigers treulich ausgerichtet hat.

1543 iſt Herr Johann Tungel von: Calbitz nach
Großbohla berufen worden, welcher 15 530 nach Schmames

witz befordert worden, und daſelbſt 1566 vetſtorben.

1550 iſt Herr Johann Reinhard von Sqtaſſe
hieher berufen worden, welcher 1564 verſtorben.

2 J —iaeoeoeo— 682 2 7 ;3*.
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eν n:: 3156a4 iſt Herr Martin Buchholtz von Strelitz, wo
er Diaconus geweſen, hieher berufen worden, unter deſſen

Aufſicht das Pfarrhaus erbauet, und den 16 May 1565

gehoben worden. Jſt 15832. geſtorben.

1583 iſt Herr Johann Haſcha, von Wellerswalde,
wo er zuvor 26 Jahre Pfarrer geweſen, hierher berufen
worden, welcher 1608 verſtorben.

16o9 iſt Herr M. Sylveſter Fiedler von dem da.
mahligen Gerichtsherrn und Kirchen- Patron, Herrn Jo
hann Ernſt von Heynitz, hieher berufen worden, wel.

cher 1631 von Herrn George von Heynitz, auf Alt
und Herrn Johann Ernſt von Heynitz, auf Neu Kotitz

nach Calbitz beruſen worden.

6zt iſt herr Bernhard Schiffmann von Herrn
Chriſtian von cheynitz voclret worden, welcher 1638 ver
ſtorben. Binnen dieſen 7 Jahren aber ſo viele Leiden
und Prufungen erfahren hat, daß er 1632 wegen feindli.

chen Einfalls zwey Monate, 1633 mit Weib und Kind

nach Muhlberg, 1634 nach Torgau, 1637 nach Oſchatz
entweichen muſſen und alles des Seinigen beraubet wor.

den. Alt-Kotitz iſt von denen Schweden abgebrannt wor

den und 150 Perſonen ſind an epidemiſchen Krankheiten
geſtorben.

1638 iſt herr Cheodor Hillweg von Herrn Johann
Ernſt, und Herrn Chriſtian von Heynitz, auf Großbohla,

6 A3 Alt—



6 nte αονAlt, und NeuKotitz berufen worden, welcher, nachdem

er 24 Jahr allhier geweſen, 1662 als Diaconus nach

Oſchatz vociret worden.
J

1662 iſt Herr Chriſtian Adam Frentzel hieher be
rufen werden, welcher den 18 Januarii 17 10 verſtorben,

nachdem er ſein Amt faſt 48 Jahr mit aller Treue verwal.
tet hat. Subſtituten ſind bey demſelben geweſen von 1706

bis 1 708

a) Herr M. Johann David Anger, welcher von dem

Herr Geheimden Rath von Schleinitz, auf Gra
del, nach Zeithayn, Groſenhayniſcher Jnſpection,

berufen worden.

v) Herr M. Moritz Carl Chriſtian Woog, welcher,
nachdem er zwey Jahr Gubſtitutus und bis 1713

Paſtor geweſen, erſt nach Cavertitz, von dar nach

Oſchatz, und endiich nath Dreßden berufen wor

den, wo er 1762 als Stadtprediger verſtorben.

1713 iſt Herr M. George Friedrich Maius be—
rufen worden, nachdem er zuvor Rector in Oſchatz und

hernach Paſtor in Canitz geweſen.

Nach deſſen den 11 Oetober 1740 erfolgtem Abſterben

wurde ich von dem hochſeligen Herrn Geheimden Rath von

Miltitz, als damaligen Kirchen-Patrone zu Wiederbeſo.
kung des erledigten Pfatramtes allhier birufen. Ein

und



27
und wirzig und ein halb Jahr ſind ſeit meinem Dom. Jubi-

late 1741 erfolgten Anzuge verfloſſen. Und o wie viele Ur—

ſache habe ich nicht, heute zu gehen, Herr, in dein Haus

auf deine große Gute, und anzubeten gegen deinen hei—

ligen Tempel in: deiner Furcht. Denn ohne derer man“
nigfaltigen: Widerwartigkeiten zu gedenken, aus welchen

mich der Gott, der uns zuchtiget wenige Tage zu unſerm

Nutzen, damit wir ſeine Heiligung erlangen, in einem

dreymal erlebten. Kriege, in eingeriſſenen  epidemiſchen
Krankheiten, in Schloſen und Wetterſchaden, in Vieh
ſeuche, in Leiben an meinem eigenen Leibe, in mancher-

ley ſonſt erſahrnen Krankungen, wunderbarer Weiſe er
hulten hat; will ich vielmehr gedenken  der Gute des

Hertn und des Lobes meines Gottes in allem, das er an

mir gethan hat. Denn wer bin ich, Herr, und was iſt
mein Haus, daß du mich bis hieher gebracht haſt. Bin ich
nicht. viel zu geringe aller Barmherzigkeit und Treue, die

der Herr an mir gethan hat? Und wie hatte ich wohl daran.

denken konnen, daß Gott, der mich in meinem ſchonen

uünd unter meiner Aufſicht erbaueten Pfarrhauſe alt werden

laſſen, und zum Aelteſten unter denen ſamtlichen hieſigen

Nathbarn geſetzet hat, mich noch die beſondere Freude er

leben laſſen wurde, ſeinem Namen ein Haus zu bauen.

1 Geſcanet. ſug hierbey das Andenken unſerer hoch-

ſeligen Klechenpatronin, und lhre Freude muſſe m ſo

viel graßer ſeyn im Himmel je größer die Freude iſt,
die ſie aut einem gewiß guten Herzen, und aus einer gewiß

14 chriſtli.



chriſtlichen zund Gott wohlgefalligen Abſicht durch das ju

dieſem Kirchenund Thurm, Ban ausgeſetzte anſehnliche Le«

gatum unter uns geſtiftet hat. Geſegnet ſeh unſere jegt le

bende gnadige KirchenPatronin, welche aus einer nicht
weniger guten Abſicht, die Ehre Gottes zu befordern, die

ſen Kirchen Bau nicht allein veranſtaltet, ſondern auch.

durch einen anſehnlichen Beytrag befordert haben. Kindet.

Kinder muſſen ſeyn die Krone ihres Alters, und der auf
Dero ganzen hothadelichen Hauſe fortdaurende Sergen Got

tes muſſe unter denen troſtreicheſten Empfindungen der Gna

de Gottes in denen letzten Stunden ihres Lebens eine wahre

Erquickung fur Dieſelbe ſeyn.n. Geſegnet. muſſen ſeyn die

Herrn Eingepfarrte auf Alt. und Neu. Kotit, und gleich.
wie Dieſelben willig geweſen ſiad, ein ſo ruhmliches Vora

huiben durch einen gnadigen Beytrag zu. unterſtutzen;. alſo

muſſe der. Gott ihrer Vater auch ihr Gebet allenthalben

gnadiglich irhoren, und es Jhnen nie gebrechen laſfen an ei

nem Mamn, der auf dem Stühl ihres Erbtheils ſize. Ges
ſegnet ſey dieſe ganze Kirchfahrt und Gemeinde,! und wia

wir heute gemeinſchaftlich gehen in deln  Haus, deinen. Na

men zu loben, daß du, o HErr; nach deiner. unausſpreth
lichen Gute; alle mit dieſem Bau verbundene Muhe  und

Beſchwerlichkeiten orleichtern helfen, allen: Schaden abge
wendet und in augenſcheinlicher Gefahr errettet und erhalten

haſt, alſo beten wit dich aüch in dleſem hüiligen Tempel in dei.

ner Furtht demuthig an, daß du dieſes dein Haus ein Beihaus

flir Kinder und Kindes. Kinbes. Kinder gleich demm alten auf

vlilit J
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Jahrhunderte ſeyn laſſen, alle, die dich in demſelben glau-

big anrufen, gnadiglich erhoten, und den nicht nur von

uns, ſondern auch von denen, die nach uns kommen wer—

den, dieſer deiner Gemeinde ertheilten Seegen einen blei.

benden Seegen ſeyn laſſen wolleſt. Das wirſt du thun
durch deinen Sohn, davon witd Jacob Wonni gaben und

ſrael ſich freuen. Warum wir dich demuthig anrufen
wollen in dem Gebet eines glaubigen und andachtigen

Vater Unſers. Wenn wir zuvor werden geſungen haben:
Ach bleih mit deiner Gnade u. ſ. w.

i

Abhandlung.

æMommt, laßt uns anbeten, knien und niederfallen vor dem
HErrn, der uns gemacht hat. Denn er iſt unſer Gott] und wir

das Volk ſeiner Heerde und Schaafe ſeiner Weyde. Das Ver,

hältniß, darinnen wir mit Gott ſtehen, iſt, wir mogen es
betrachten, wie wir wollen, ſo beſchaffen, daß es uns zu der

außerſten Ehrfurcht und Demuthigung gegen denſelben ver-
bindet. Diefer Erkenntniß bon Gott zufolge, ermahnen wir

euch an dem heutigen Tage beſonders: Kommt, laßt uns

anbeten, knieen und niederfallen vor dem HErrn, der us
gemacht hat. Denn er iſt unſer Gott, und wir das Volk

ſeiner Heerde und! Schaafe ſeiner Weyde. Pſ. 95, b. 7,

Gotteshauſer ſind zu Beobachtung dieſer Gott ſchuldigen
Ehrerbirtung genij beſonders gewibmet. Um nun auch an

A unſerm
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unſerm Theile zu Erfullung dieſer obliegenden Pflicht kuch

heute ju erwecken, wollen; wir zu unſerer vorhabenden Be

trachtung ausſetzen:

Gott zum Dienſt gewidmete und
eingeweihete Hauſer eine hei

lige Statte.
Das, worauf wir dabey zil ſehen haben, iſt dieſes:

1. Daß wir dieſelben allerdings als ei
ne heilige Statte anzuſehen haben.

2.. Daß, wir uns ſorgfaltig zu  huten
haben, daß nicht ein Greuel der Ver

 wüſtung an heiliger Statte erfunden
werde.

LehrAmt, GSchul, Kirch ecrhalte
in gutem Fried und, Ruhe

Nahrung für Jung und Alte

beſthere auch dazuz  5
AUnnd gar mit.milder Hand,

a

dein Guter, HErr, ausſpende, ul 57
Verwuſtung ganz abwender. at

wvon dieſenn Ort und Land. Auen.
T
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C Jaß wir die Gott zum Dienſt gewidmete und eingewei.

ehete Hauſer allerdings als eine heilige Statte anzuJ 1
rſehen haben, das iſt das erſte, wodurch wir euch zu einer

gebuhrenden Ehrerbietung gegen dieſelben zu erwecken ſu—

chen. Sie verdienen aber dieſen Nahmen, theils um der
gnadigen Gegenwart Gottes ſeibſt, theils um derer in de

neuſelben zu verrichtenden heiligen Handlungen, thells um
der Abſicht willen, in welcher wir uns in denenſelben ver

ſammlen.
J

Die Benennung heilige Statte, ſcheinet zwar n un

ſerm Evangelio nicht nur Jeruſalem ſelbſt, ſondern auch

die ganze umliegende Gegend in ſich zu faſſen, weil das

Sehen des Greuels der Verwuſtung an derſelben als ein

gewiſſes Zeichen ihres bevorſtehenden Unterganges angege

ben wird. Es iſt aber dennoch auſſer Zweifel gewiß, daß
Jeruſalem um:des Tempels des HErrn willen eine heilige

Statte genennet werde, als von welcher der HErr:ſchon zu
ESalomon geſaget hatte: Jch habe diß Haus gehelliget

das du igebauet haſt, daß ich meinen Namen daſelbſt hin

ſetze ewiglich, und meine Augen und. mein Herz ſoll da ſeyn

allewege. 1 Kon. g. Sollten denn nun wir, die wir zwar

weder auf dem Berge Garizim, noch auch zu Jeruſalem,

dennoch aber im Namen desjenigen den Vater anbeten,

deſſen Kommen. zu ſeinem heiligen Tempel jenen zweyten

Tempel der Herrlichkeit des HErrn vollmachete, und in

unſern zu ſeinen Dienſt gewidmeten und eingewelheten. Hau.

ſern



12 neos  b νν
ſern ſeiner gnadigen Gegenwart und des Daſeyns ſeiner
Augen und ſeines Herzens nicht getroſten koünen? Da du,

o HErr Jeſu ſelbſt, denen Deinen die Verſicherung giebſt,

daß, wo zwey oder drey verſammlet ſind in deinem Na
men, du mitten unter Jhnen ſeyn wolleſt; ſo zweifeln wir

nicht, du werdeſt die Verſammlungen derer, die da lieb

haben die Statte deines Hauſes, und den Ort, da deine,

Ehre wohnet, auch noch heutiges Tages mit deiner Gegen
wart begnabigen. Durch das kraftige Zeugniß deines Gei.

ſtes, daß Geiſt Wahrheit ſey; durch ſo manche ruhrende

Erweckungen, durch die troſtreicheſten Empfindungen deiner

Gnade werdeſt du alle diejenigen, die auf Antrieb des Gei—
ſtes kommen in den Tempel, uberzeugen, daß du nicht

ſeyſt ein Gott, der ferne ſey, ſondern ein Gott, der nahe

iſt. Der Ort nun, wo du dich denen Deinigen auf eine
ganz beſondere Weiſe offenbareſt; der Ort, an welchen dein
Geiſt auch noch jetzt falet auf alle, die dem Wort zuho.

ren; der Ort, wo er Zeugniß giebt unſerm Geiſte, daß

wir Gottes Kinder ſind; der Ort, von welchem wir gehen

von deinem Angeſicht unſerer erlangten Rechtfertigung unt

bewußt hinab frolich in. unſer Haus, heiſſet. ja wohl mit

Recht ein heilig Land, eine heilige Statte

ü

Wie viel unſerer getauft ſind, die haben Jeſum Chrk
ſtum angezogen. Erwagen wir, daß dieſes Waſſer iun
machet auch uns ſelig in der Taufe, die durch jenes zu den

Zeiten Noah bedeutet iſt, nicht das Abehün des Unflaths

im



im Zleiſch, ſondern der Bund eines guten Gewiſſens mit
Gott durch die Auferſtehung Jeſu Chriſti. 1 Petr. 3. Be

denken wir, daß nach ſeiner Barmherzigkett machet er uns

ſelig durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des

heiligen Geiſtes, welchen er ausgegoſſen hat uber uns reich.

lich durch Jeſum Chriſtum unſern Heiland, Tit. 3. ſo ſollte

ja wohl das Andenken der in dieſer heiligen Handlung uns

erwieſenen Gnade uns bewegen, die Statte. ſelbſt heilig
zu halten, an welcher wir ſind abgewaſchen, geheiliget, ge—

recht worden durch den Namen Jeſu Chriſti, und durch

den Geiſt unſers Gottes. 1.Cor. 6. uue j

Nehmet hin, ſagt Jeſus, und eſſet, das iſt mein
deib: Nehmet :hin. und trinket, das iſt mein Blut; Wol
lenwir hierbey mit denen unglaubigen Juden fragen: Wie

kann uns dieſer ſein Fleiſch zu. eſſen. geben?.:ſo wurben wir

tkben dieſelbige Thorheit begehen; welche Nikodemut begien

ge, als er bey der Lehre Jeſu: es ſey denn, daß  jemand

von neuem gebohren werde, dieſe einem Meiſter in Jſrael
umanſtandige Frage aufwarf: Wie kann ein. Menſch von

neuem gebohren werden, wenn er alt iſt. Kann, er auch

wieder in ſeiner Mutter Leib gehen? Joh. 3. Da das Reich
Chriſti nicht iſt von dieſer Welt da wir wiedergebohren
werden muſſen aus Waſſer und Geiſt, damit wir das in

Chriſto aufgerichtete Reich Goites ſehen und ln paſſelbigete

komimen konnen; da wir das Fleiſch des Menſchenſohnes eſſen

und ſein Blut trinken můſſen, weil tdir ſonſt kein keben in uns

2»46 dhaben,
2.



14 ute
habent, fondern in Anſehung aller Krafte und Fahigkeiten

unſerer Seele geiſtlicher Weiſe todt ſeyn wurden, ſo iſt zwar

freylich das Annehmen einer Verwandelung derer ſichtbaren

Zeichen des Brodtes und Weines thoricht und der Geott
heit Jeſu Chriſti verkleinerlich. Denn es ſoll eine Speiſe

der Seelen ſeyn. Ein bloſes Bedeuten des Leibes und Blu

tes Jeſu Chriſti aber wurde viel zu wenig ſagen, weil nichts

vorhanden ware, ſo in. Anſehung der Seele eben den Nu.
hen ſtiften,konnte, welches das leibliche Eſſen und Trinken

des naturlichen Brodtes und Weines in Anſehung des natur
lichen Lebens hat. Wie nun der, welcher hungrig und dur

ſtig nach der Gnade Gottes bey dem Abendmahl des HErrn
eeſcheintt, e ſich wohl vewußt iſt, daß die Verheißung Je

ſuran Jbm erfullet worden iſt: Der bleibet in mir und ich
in Jhm:o Allſa: wird anch ein jeglicher glaubiger Chriſt den
jenigen Ort gewiß wie eine heilige Statte erkennen, an wel

chem bey dem Genuß des wahrhaftig gegenwartigen Leibes

und Bluütes Jeſu Chriſti der Saft dieſes Weinſtocks ſich in
ſeine: Srele/ als einen Reben an demſelben. ergoſſen, und

Jhnrauf rine:. gewis merkliche Weiſe geſattiget, geſtarket

und erquicket. hat.

Sieſ Benennung einer heiligen Statte kommt endlich

denen Goit zun Dienſt eingeweiheten Hauſern auch inubr

ſondere darum zu, weii Gott darinnen heiliglich gedienet
wird. Denn wir verſamnilen uns in demſelben, theils daß

wir Gott dienen, thells baß wir auf eine Gott gefalige
Wiiſa Jhin ju dienen lernen wollen. Mein! Haus, ſpricht“

der

J
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her: HErr, iſt ein Bethaus allen Volkern. Eſ. 56. Und
gehen wir nicht auch noch jetzt in den Tempel, zu beten.

Es ſiy nun, daß wir unſere Herzen.in allgemeinen. und of—
fentlichen Gehetern mit einander vereinigen, ſeinen Namen

anzurufen, oder daß ein jeglicher eines Jhn insbeſonderean
gehenden Anliegens wegen ſich vor Gott demuthiget; Es be-

ſtehe dieſes Beten in, Pſalmen und tobgeſangen, in geiſtli
chen lieblichen Liedern; in offentlich vorgeleſenen Gebetern

oder in ſtillen Seufgern des Herzenz, ſo iſt dennoch dieſe Er«

hebung unſers Herzens zu Gott, dieſe ungekunſtelte und ver

zrauliche Unterredung eines kindlichen Geiſtes mit Gott,

gleich als mit ſeinem.lleben. Vater eine derjenigen Arten. des

OGottesdienſtes, bey welcher wir wohl urſache haben, alle,
dit, in dieſer Ahſicht; vof ſein Angeſſcht treten, zu ermahnen:

Gleichwie er,der HErr euer Gott heilig iſt; ſo ſollet auch
zhr heilig ſeyn, und aufheben heilige Hande ohne Ungrduld

And Zweifth  â a ba 5 Jandn hnun. hlefim alnbeten „Knien gnd Njederfallen iſt nun

die Anhorung gottlichen Worts verbunden. Desjenigen
Worteg, welchez als ein von Gott eingegebentt Wort, iſt

naſtrgpt debrtnnhur. Strafen nr Zuchtigung, zur Jefft

ghng: in der Gexechtigkeit „haß  in. Menſch Gottes. ſey voll
hommen zu allem guten Werke eſchickt. Fragen wir hier

bendie in unſern Gotteshauſern  erſammleten Gewnelgden:
1.

MWen ſuchet ihr? So erwarten. wir auch keine andert Ant.

wort, als dieſe ¶JEſunn gon Natareth. Wir aber halten uns
nicht dafur, daß wir etwas wußten unter euch, Apne allein

JEſumn Chriſtum, den Gekreuzigten. Siehe, ſagen wir

mit
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is

mit Johanne, das iſt Gottes Lamm, weſches der Weli
Sunde tragt. Daß Chriſtus iſt des Geſetzes Ende, wer

un Jhn glaubet, der wird gerecht. Daß alle, die an Jhn
glauben,  Vergebung der Sunden haben ſollen. Daß durch

des Geſetzes Werk wird kein Fleiſch gerecht. Daß zu un.
ſerer Rechtfertigung; das iſt, zu Vertilgung ſchon began

gener Sunden unſere guten Werke, unſere Aenderung und

Beſſerung  des vorigen ſundlichen Lebens ſchlechterdings nichts

beytragen, weil das nun  einmal ubertretene Geſez eben ſo
wohl unerfullet bliebe, als eine aufgelaufene Schuld im

Reſt bleibet, wenn ich gleich von jet an anfange, ordent.
lich  zu bezahlen; daß aber dennoch das Geſez nicht aufge

hoben werbe durch ben Glauben, ſondern bdaß wir die Lehre

e ſu Chriſti gieren muſſen in allen: Stucken. Daß kein
Gdiaube  ein ſeligmachender Glaube iſt; Jae.3. der niche

durch dle!Uebe thutig! iſtr:· Daß uber· das iſt die liebe

zu Gott, daß wir ſeine Gebote halten. Das iſte was wir
ſchretben euch Vatern.n. Düus iſts, was wir ſchreiben
euch Junglingen; bas iſte, wodutch wir  euer Verlan

gen  zu lernen, wie Jhr in allen Staden, in ailen
Verhaltnüſſen ſollet wandeln und Gott gefallen, ju beftie—

digen ſuchen. Das iſts, warum wir die Gott zum Dienſt

gewidmeten Hauſer vor!eine heilige Statte ju erkennen vli,

bunden ſind, weil wir darinn JEſum alſo lernen, daß er
uns von Gottgemacht iſt zur Weisheit, zur Gerechtigkeſt

and zur Erloſung, daß aber auch in Jhm rin rechtſchaffi.

nes Weſen iſt,
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Mochte doch an einer heiligen Statte, an welcher wir

uns der gnadigen Gegenwart Gottes getroſten, an welcher

die allertheureſten Verheiſungen, die uns gegeben ſind, durch

außerordentliche Zeugniſſe beſtatiget werden, an welcher wir

unſer Herz im Gebet zu Gott erheben und zugleich lernen

wæwollen, wie wir dem Beruf zum ewigem Leben, zu wel
chem wir geſetzt ſind, wurdiglich wandeln ſollen; mochte

doch, wie wir nach vem Jnnhalt des andern Theiles herzlich

wunſchen, nie ein Greuel der Verwuſtung gefunden werden.

Das aber wurde ja wohl ein Greuel vor dem Ange—
ſichte des allgegenwartigen Gottes, kine Entheiligung dieſer

heiligen Statte ſehn, wenn unter denen, die vor Jhn tre

ten, in dieſem Hauſe, das nach ſeinem Namen genennet iſt,

Diebe, Morder Ehebrecher, Meyneidige erfunden wurden.

J Jeer. 7. Jn das Haus des Herrn kommen und zu Gott44)

beten: Vater unſer, der du biſi im Himmel, und doch
gleichwohl ſeyn Baſtartt und nicht Kinder; mit der chriſt
lichen Gemeinde ſingen: Wie iſt mir doch ſo herzlich bange

von wegen meiner großen Sund, und doch gleichwohl un

ter die Zahl derer gehoren, welche mit der Sunde dar Ge.

ſpotte treiben hinauf gehen in den Temyel zu beten: Gott

ſey mir Sunder gnadig, und doch weit davon entfernet

ſeyn, die Große ſeiner Sunden mit herzlicher Reue und
teid zu erkennen; die ſchon in der Taufe gegebene Verſichee

ug, zu entſagen dem Teufel, und allem ſeinem Weſen,
und allen ſeinen Werken, von neuem wiederholen und ein
Vſffern des vorlgen fündüchen Lebens zuſagen; in dieſen

B 14 J ĩ allen
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allen aber Gott bloß ehren mit dem Munde, und ſich zu
Jhm nahen mit den Lippen, aber mit dem Herzen ferne

von Jhm ſeyn; Jhn in ſeinem Hauſe auf,eine ganz unver
antwortliche Weiſe ins Angeſicht belugen. Werden wir

uns da wohl verwundern durfen, wenn Gott unſern Feyer-—

tagen gram wurde, und unſern Verſammilungen ſeine hei—

lige Gegenwart entzoge, wenn er, wie es leider zu geſche

ben pfleget, nirgends mehr als in ſeinem heiligen Tempel

belogen wird.
Daß, wer da glaubet und getaufet wird, ſelig wer.

de, wer aber nicht glaubet, verdammt werden ſoll, das iſt
das ewige Evangelium, in welchem ſchon, der Abraham gt

ſchehenen Verheiſungen zufolge, alle Geſchlechte auf Erden

geſegnet werden ſollen; welches aller Welt und allen Heiden

bis ans Ende der Welt gelehrt werden ſoll; welches auch
noch jetzt verkundiget wird allen, die auf Erden ſitzen und

wohnen, und allen Heiden und Geſchlechtern und Sprachtn

und Volkern. Ein anderes Evangelium zu predigen, auſ
ſer dem, das JEſus zu predigen befohlen hat, wurde, wenn

es auch ein Engel vom Himmel predigte, ihn des Fluches

ſchuldig machen. Nie muſſen daher in dieſem Gotteshauſe

Lehrer auſtreten, die eine ſo verkehrte Lehre redeten, daß ſie

ſageten: Es ſey ohne Glauben moglich, Gott zu gefallen. veeeor

Da niemand ſelig werden kann, der nicht das Ebenbild

Gottes an ſich traget; da ſelbſt die Heiden, wenn wir ſie

jetzt auch nicht als ſolche betrachten wollen, ivelche nach dem

offenbaten Zeugniß des Geiſtes Gottes durch ihr eigen Ver
ſchulden ohne Gott leben iñ dieſer Wilt; Röni. ĩ. und alt

ſolche,
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ſoiche, die von Gott nichts wiſſen, in der Luſiſeuche, und

allerley heidniſchent Greueln wandeln, eben ſo wohl, als die

todtgebohrnen Kinder in Sunden empfangne und gebohrne

Menſchen ſind; da die Sunde, ſie habe Namen, wie ſie wolle,

ſie ſey ganz dürch unſer eigen Verſchulden oder dadurch auf

uns gekommen, daß wir als vom Fleiſch gebohren Fleiſch ſind,

etwas teufliſches iſt. Da wer Sunde thut, iſt vom Teufel.
Welch ein greulicher Abfall von der heilſamen Lehte wurde

es nicht ſeyn, wenn wir nicht ob dem Wort, das gewis iſt,

feſt halten wollten bis ans Ende: daß in kelnem andern
Heil, auch kein andrer Name denen Menſchen gegeben iſt,

darinnen ſſie ſollen ſelig, in elnen Zuſtand verſehet werden,

nach welchem nichts verdammliches an Jhnen iſt, denn ale

lein der Rame unſers Herrn Jeſu Chriſti. Denn dieſer
iſt der Gianz ſeiner Herrlichkeit und das Ebenbild ſeines Wer

ſens, welchen wir anzlehhen muſſen, wenn wir ernkuert were

den wollen zu dem Ebenbilde deß, der uns erſchaffen hat.

Daß Chriſtus und Belial, Licht und Finſterniß, Gott und

irgend etwas ſundliches beyſammen ſeyn konnten, auch nur

denken zu wollen, wurde ein Beweis ſeyn, daß mian von
der unendlichen Heiligkeit Gottes nicht den geringſten geſun

den Begrif hatte.

Jn dem Ramen unſers Heylandes JEſu Chriſti wird

uns geptediget Buße und Vergebung der Sunden. Nicht

Vergebung: der Sunden ohne, Buſſe, ſondern erſt Buſſe
ünd darnach Vergebung der Sunden. Nie muſſe alſo die

ſe heilige Statte entwelhet werden, daß wir Vergebung

der Sunden um Chriſti willen darinnen ſucheten, ohne das

B 2 Wort



20

Wort der Ermahnung zu erfullen: Beſſert euer Leben und
Weſen. Das wurde ja Gottes Gnade auf Muthwillen zie.

hen, und diejenigen, welche durch Chriſtum gerecht zu wer

den ſucheten, und dennoch Sunder erfunden wurden, belei

digten den heiligen JEſum auf eine unverantwortliche Wei

ſe, indem ſie Jhn zu einem Sunden Diener machten. Ne
muſſe jemand in dieſer Verſammlung erſcheinen, der ſich
yon ſeiner Bekehrung verblendet von dieſem Vorurtheil ab

halten laſſe. Weil ſeine Sunden viel zu klein und geringe

waren, als daß der Hochſte ihrer achten und der Herr nach

Jonen fragen ſollte. Mag doch Eva nur einen einzigen Apfel
von dem verbotenen Baume brechen; mogen es doch nur we

nige Schaafe und Rinder ſeyn, wilche Saul verſchonet,

oder die Erhaltung Agags das Anſehen eines Mitleidens
haben; mag es doch nur ein Korb Gras oder eine Garbe
auf dem Felde ſeyn, weiche wir unſern Nachbarn entwenden;

auf das Verhaltnis der That ſelbſt gegen andere ſundliche
Handlungen muſſen wir nicht ſehen. Sondern allein darauf,

daß wir gegen Gottes Gebote ungehorſam ſind. Und Un

gehorſam iſt eine ZaubereySunde, und Widerſtreben iſt
Abgotterey und Gotzendienſt. J. Sam. 15. Niemand muſ

ſe, wenn er das Wort der Ermahnung predigen horet:

Thut Buſſe, in ſeinem Herzen ſprechen: Jch will erſt fro
lich ſeyn auf Erden, und wenn ich Lebents mude werd, als.

denn will ich bekehren mich, Gott wird wohl mein erbar

men ſich. Denn ſtehet wohl, du. eiteler Menſch, die Be—
ftimmung der Zeit, in welcher du dich. bekehren willſt, in

I 5Q beiner
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u σνν, 21deiner eigenen Willkuhr. Steheſt du nicht unter Gott?
Jſt das Werk deiner Bekehrung etwas das in deiner Ge

walt ſtehet? Mußt du nicht das Wollen und Vollbringen;
von Gott erbitten und ſeufzen: Bekehre du mich, Herr, ſo,

werde ich bekehret? Ja wenn es auch auf dich ankame,
dich zu bekehren, wenn es dir gelegen iſt. Wurde denn

deine Bekehrung alsdenn ein Gottesdienſt ſeyn? Nach im

mer mit einem geheimen Widerwillen wurdeſt du nicht
Gott zu Liebe, ſondern vielmehr aus Liebe gegen dich ſelbſt;

um nicht in die Holle zu kommen, die Predigt zur Buße
mit. einem Schein der Sanftmuth und eines kunſtig gott-

ſſeligen Lebens anhoren, aber ſeine Kraft verlaugnen und vie

leicht niemals empfinden. Wir bitten und ermahnen daher
an Chriſtus ſtatt: Laſſet euch verſohnen mit Gott.  Nie

laſſet daher uns, nie die, ſo nach uns kommen werden, an;

dieſer heiligen Statte vergeblich bitten; auf daß wir das
mit Freuden thun und nicht mit Seufzen. Denn ſolcher—

Greuel ware euch nicht gut.

Wir ſind alle Gottes Kinder durch den in der Taufe

ung geſchenkten Glauben an Chriſtum. Wie ſehr preiſet

Oott ſeine Liebe dadurch gegen uns. Zu welch einer Groſe

und Hoheit werden wir dadurch erhoben, daß wir Gottes
Kinder heiſen ſyllen. Und mochte doch das Andenken die

fer Hoheit. in uns recht lebendig werden, ſo oft wir bey

dem Eintritt in dieſen Tempel den verneuerten TaufStein

erblikken. Stolz auf dieſen Vorzug konnen wir mit

Recht allen Reizungen zur Sunde dadurch entgegen

B3 arbei
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arbeiten, daß wir ſagen: wurde es einem koniglichen

Prinzen unanſtandig ſeyn, ſich unter boſen Buben er
funden werden laſſen, und in deren Geſellſchaft die auſ

erſt niebertrachtigſten Handlungen ausuben: wie ſollte

denn ich, ein Kind Gottes, daher begnadiget mit dem
Burger Recht derer Heiligen, mich ſo wegwerfen undi

ſitzen, da die Spotter ſitzen; wenn ich einen Dieb ſahe,ra

mit ihm laufen, oder: Gemelnſchaft zu haben' mit den

Ehebrechern. Dieſe und alle andere offenbare Werke des

Fleiſches wurden mich der mir ſo theuer erworbenen Gnu

de ganzlich unwurdig und in den Augen Gottes von neuein
zu einein Greuel machen. Der Menſch;“ſagt Pauülus/

prufe ſich ſelbſt, und ülſs eſſe et von dieſem Brod und krln

ke, von dieſem Kelch. Horrn, daß dieſes Brod iſt die
rechteSpeiſe, und dieſer Kelch der rechte Trank, und doch

gleichwohl kein hochzeitlich Kleid anhaben; ſeyn mit Judtr

ein Teufel. Welch einen  Greuel: der Vetwuſtung wurde

nicht der Herr an heiliger Statte finden, wenn er kommt,
die Gaſte ſeines Abendmahls zů beſehen.! Das laſſe alſo

doch der Herr ferne von allen denen ſeyn, Ju welchen der
Einſetzung Chriſti zu Folge zu ſagen uns befohlen iſt: Neho

met hin und eſſet, das iſt der rechte Leib:: Nehmet hin  und

trinket, das iſt das währe Blut uiſers Hettn und Heilan.

des Jeſu Chriſti. Gott iſt nitht ein Gott, dem gottlo
Weſen gefallt, wer boſe iſt, bleibet nicht vor Jum. Mußte
ſchon der ſterben durch zweyer vder dreyer Zeugen Mund, ber

das Geſeß Moſis brach. Wie viel mehnet ihr argere Strafe

wird
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wird der verdienen, der den Sohn Gottes mit Fuſſen tritt,

und das Blut des Neuen Teſtamentes unrein achtet und

den Geiſt der Gnaden ſchmahet. Laſſet uns, ſagt Pau—
lus, nicht verlaſſen unſere Verſammlungen; und rechnen

wir es nicht ſelbſt unter die Greuel der Verwuſtung an hei

liger Statte, wenn, wie wir aus eigener Erfahrung wiſ—

ſen, mitten unter denen Unruhen des Krieges, dein Wort

liegt auch zu ſolcher Zeit und geht im Schwange nicht.

Dieweil wir nun alſo Zeit haben, Gottes Hauſer zu bauen, zu

ſchauen die ſchonen Gottesdienſte des Herrn, und ſeinen Tem
pel zu beſuchen; ſo laſſet uns bedenken, was zu unſerm Frieden

dienet, und den Unterricht gottlichen Wortes in Predigten

und Catechismus-Exraminibus ja nicht muthwillig verſau-
men.. Wenn wir die Geheimniſſe des Reiches Gottes wol

len kennen lernen; wenn wir wollen erkennen den Wahr—

haftigen, und ſeyn in dem Wahrhaftigen in ſeinem Sohn
Jeſu Chriſto. Unſere durch den Sundenfall verderbete, un.

ſere ungeſunde Vernunſt, Fleiſch und Blut kann uns das

nicht offenbaren. Der naturliche Menſch, darunter auch
die Weiſen nach dem Fleiſch gehoren, vernimmt nichts vom
Geiſte Gottes. Wenn wir zur Seligkeit Unterwieſene,

jzum Himmelreich gelehrt ſeyn wollen, ſo muſſen wir von
Kindheit auf. die heilige Schriſt wiſſen. Dieſe iſt eine

Kraft Gottes ſelig zu machen alle die daran glauben. Was

uns von Gott gegeben iſt, konnen wir nicht wiſſen, wenn

uns nicht der Geiſt aus Gott in alle Wahrheit leitet, der
alle Dinge, auch die Tiefe der Gottheit erforſchet, und wel—

cher
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cher alltin iweiß, was in Gott iſt, i Cor. 2. Wie wir nun

J

um deswillen auch reden zu euch, nicht mit Worten, wel
che menſchliche Weisheit lehren kan, ſondern mit Worten,

welche der heilige Geiſt lehret, und richten geiſtliche Sachen

geiſtlich. Alſo, meine lieben Kinder, ſeyd begierig nach
der vernunftigen lautern Milch, als die jezt gebohrnen vrn elein, auf daß ihr dieſelbige zunehmet. Euerih

Eurer Kinder ſind ja dieſe Verheiſungen, Gott, der da
will, daß allen Menſchen geholfen werde, und ſie zur Er

kenntnis der Wahrheit kommen ſollen, hat ſeine Verheiſun

gen, die in Chriſto JEſu Ja und Amen ſind, nicht denen
Weiſen und Klugen, ſondern denen Unmundigen, auch
euch zu gut offenbaret. Wer alſo nur aus Anregen des Gei

ſtes kommet in den Tempel; wer in demſelben den Chriſt

des HErrn aufrichtig ſuchet; wer den, der ein Geiſt Got'
tes und Chriſti iſt, vor denjenigen erkennet, von welchem

alle gelehret ſeyn muſſen; wer bey dem Leſen und Anhoren

gottlichen Wortes ſich nicht erſt beſpricht mit Fleiſch und

Blut, ſondern unter herzlicher Anrufung Gottes um erleuch

tete Augen ſeines Verſtandniſſes willig iſt, ſich leiten und

fuhren zu laſſen durch Chriſtum zum Vater, dem wird
auch Zeugniß geben der Geiſt, daß Geiſt Wahrheit ſey

Der wird den Chriſt des HErrn ſehen. Dem werden wir
auch predigen Chriſtum den Gekreuzigten, gottliche Kraſt

und gottliche Weisheit.

Beſchirm die Policeyen, bau unſers Furſten Thron.
Daß er und wir gedeyen; ſchmuck als mit driner Cron
Die Alten mit Verſtand. Mit Frommigkeit ſdie Jugend;

Wiit Gottesfurcht und Tugend das Volt im ganzen Land—
Amen.
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